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Sehr geehrter Herr Prof. Nagel, sehr geehrter Herr Glück, 
sehr geehrte Damen und Herren des Präsidiums,  
 
ich grüße Sie herzlich von der internationalen Menschenrechtsorganisation FIAN.  
 
Mit Erstaunen und Befremden haben wir im Programm des Ökumenischen Kirchentages in München gelesen, 
dass Kardinal Oscar Andrés Rodríguez Maradiaga, Erzbischof von Tegucigalpa, bei mehreren Veranstaltungen in 
München als Redner vorgesehen ist. Wahrscheinlich ist Ihnen nicht bekannt, dass Kardinal Rodríguez wegen 
seiner Rolle nach dem Putsch am 28. Juni 2009 in Honduras sehr umstritten ist.  
 
Wie viele andere Organisationen, die zu Fragen der Menschenrechte, Entwicklung und Gerechtigkeit haben,   
würdigen wir ausdrücklich sein Engagement in der internationalen Entschuldungskampagne und  als Vorsitzender 
von Caritas Internationalis.  
 
Dennoch können wir nicht übersehen, dass Kardinal Rodríguez im Land und international als Unterstützer des 
Staatsstreichs in Honduras gilt. Nach dem Putsch am 28. Juni vergangenen Jahres in Honduras versäumte es der 
Kardinal, den Staatsstreich zu verurteilen. Stattdessen rechtfertigte er ihn als „verfassungsmäßige Nachfolge“ und 
folgte damit der Sprachregelung der Putschisten. Die internationale Gemeinschaft hat den Staatsstreich dagegen 
einhellig als solchen verurteilt und die Rückkehr zu Demokratie und verfassungsmäßiger Ordnung gefordert.  
 



Erhebliche Irritationen hat das Schweigen des Kardinals zu den Menschenrechtsverletzungen nach dem Putsch 
ausgelöst. Die alarmierenden Berichte der nationalen und internationalen Menschenrechtsorganisationen, der 
interamerikanischen Menschenrechtskommission und der Vereinten Nationen wurden von ihm ignoriert. Selbst als 
Mitglieder der Kirche wegen ihres Engagements in der Demokratiebewegung Opfer von Gewalt und 
Unterdrückung wurden, schwieg der Erzbischof in der Öffentlichkeit. Als der katholische Priester Andrés Tamayo, 
ein international renommierter Umweltschützer, von den Schergen des Regimes geschlagen, bedroht, diffamiert 
und schließlich des Landes verwiesen wurde, erhielt er von der Kirche keinen Schutz. Stattdessen entzog ihm die 
Kirchenleitung sein Pfarramt in Olancho.  
 
Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, dass die kirchlichen Partner in Deutschland Kardinal Rodríguez kein Forum 
zur Selbstdarstellung bieten. Stattdessen sollten sie ihn zu einem offenen Dialog auffordern und Rechenschaft 
verlangen für sein Reden und Schweigen der vergangenen Monate. Die Entscheidung, Kardinal Rodríguez nach 
München einzuladen, ist aus unserer Sicht unglücklich und befremdlich. Der Glaubwürdigkeit des Ökumenischen 
Kirchentages ist sie sicherlich abträglich.  
 
Der argentinische Friedensnobelpreisträger  Adolfo Pérez Esquivel schrieb im Juli 2009 in einem viel beachteten 
Brief an Kardinal Rodríguez: „Der Weg, den Du gewählt hast, Komplize der Militärdiktatur zu sein, ist nicht der 
Weg des Evangeliums. Du kannst nicht gegen Dein Volk sein und jene Gewalt und Repression zulassen, mit der 
im Namen von vermeintlicher Sicherheit und Recht schwere Menschenrechtsverletzungen begangen werden“.  
 
Wir bitten Sie, diesen Brief den Mitgliedern des Präsidiums zur Kenntnis zu geben und die hier geäußerten 
Bedenken im Präsidium zu diskutieren.  
 
Mit freundlichem Gruß und besten Wünschen für einen erfolgreichen Kirchentag, 
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FIAN International  


